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Der Schweizer Film 2006:
Zwischen Filmkunst und Filmindustrie

Diese Spannungen
empfinde ich im

Schweizer Filmschaffen

dennoch nicht
als eine destruktive
Kraft. Es zeigt sich,
dass sich diese zwei

Ideologien, begegnet
man beiden mit
Respekt, als

komplementär erweisen
können.

Wenn ich das Jahr 2006 noch einmal Revue passieren

lasse, erhalte ich den Eindruck, dass dieses Jahr als

Spiegel der schweizerischen Filmgeschichte betrachtet
werden kann.

Im Rückblick stelle ich fest, dass der Schweizer

Film im historischen Spannungsfeld zwischen künstlerischen

Ansprüchen und den Anforderungen der
Filmindustrie zu verstehen ist.

Die Kreativen, die Filmemacher, auf der einen, die

Wirtschaftsakteure, die Produzenten, die Verleiher und
die Kinobetreiber auf der anderen Seite bestimmen die

nationale Filmlandschaft.

Die Filmgeschichte zeigt auf, dass sich der Schweizer

Film zwischen diesen beiden Polen bewegt. Unsere

Filme waren abwechselnd ein Werbeprodukt für die nationale

Tourismusindustrie, wie etwa die Bergfilme - der
Bergführer von Eduard Bienz -, bedeutende Produktionen

mit patriotischem Anspruch, Heimatfilme, die hohe

Eintrittszahlen vorweisen konnten - heidi von Luigi
Comencini -, Autorenfilme, welche deren persönliche
Sicht manifestierten - l'invitation von Claude Goret-

ta -, engagierte Dokumentarfilme - die erschiessung
des Landesverräters ernst s. von Richard Dindo -
oder gesellschaftskritische Komödien - die schweizer-
macher von RolfLyssy.

Diese historische Entwicklung hat sich meiner

Meinung nach im zeitgenössischen Filmschaffen in den

Denkweisen und Methoden der Filmakteure verankert.

Während dem Jahr 2006, welches ein grossartiges
Jahr für den Schweizer Film war, wurde ich mir bewusst,

in welchem Ausmass die Spannung zwischen diesen zwei

Ideologien grundlegend für das heimische Filmschaffen
ist.

Die Ideologie der Filmkunst ist ein fixer Bestandteil

des nationalen Filmbewusstseins. Das Prinzip der freien
und unabhängigen Filmkunst, wo der Regisseur König
ist und sein Schaffen als unabhängig von jeglichen
kommerziellen Verpflichtungen betrachtet, ist noch stark in
der Schweizer Filmwelt verbreitet. Allerdings muss man

zugeben, dass das Autorenkino fähig war, sich den
Gegebenheiten anzupassen. Gewisse Autorenfilmerlnnen, wie
Andrea Staka - das fräulein, konnten sich von dieser

Polarisation lösen, welche sie in den letzten Jahren vom
Publikum entfernt hatte, um erfolgreiche Projekte zu
realisieren.

Dabei dürfen wir die Entwicklung der Filmindustrie

nicht vergessen. Aufgrund einer kleinen "Hollywoodi-
sation", welche vor allem von Zürich ausging, konnte

man eine neue Gruppe von Produzenten und Autoren
erkennen, die sich vermehrt bemerkbar machten. Dies

sind Filmemacher wie Michael Steiner - mein name ist
eugen -, welche fähig sind, populäre und erfolgreiche

Filme zu machen, die einerseits ein anspruchsvolleres
Publikum ins Kino locken und andererseits das Interesse

der Verleiher und der Kinobesitzer wecken konnten.

Dies haben wir dem Talent unserer kreativen
Filmemacher und nicht zuletzt den Filmproduzenten zu
verdanken. In der Tat muss man festhalten, dass ohne die

Arbeit der Produktionsfirmen wie zum Beispiel Vega,

Zodiac, C-Films oder Hugo die Renaissance von populären

Filmen nicht stattgefunden hätte.

Die zwei eingangs erwähnten Ideologien geraten
oftmals aneinander. Filmkritiker, Eintrittszahlen,
Filmpremieren, Festivals, der Schweizer Filmpreis et cetera

sind häufig verantwortlich für einen regelrechten
Kulturkampf.

Diese Spannungen empfinde ich im Schweizer

Filmschaffen dennoch nicht als eine destruktive Kraft.
Ich stelle mit grossem Interesse fest, dass die zehn

Prozent Anteil am Box Office und der zweite Platz des

Schweizer Filmes hinter den USA im Jahr 2006 nicht nur
auf eine oder zwei "Lokomotiven" zurückzuführen sind,
sondern Filme unterschiedlichster Natur an diesem

Erfolg teilhaben. Es zeigt sich, dass sich diese zwei Ideologien,

begegnet man beiden mit Respekt, als komplementär

erweisen können.

Filme wie vitus, grounding, das fräulein,
MON FRÈRE SE MARIE oder DIE HERBSTZEITLOSEN
befinden sich in einer gegenseitigen Dynamik. Sie erzeugen

gemeinsam eine Anziehungskraft auf ein schweizerisches

Filmpublikum und sind gleichzeitig eine Inspiration

für den kommenden Filmnachwuchs.

Die Erfolgslinie im Jahre 2006 ist beinahe perfekt.
Die Aufgabe besteht nun darin, diese Linie im Rahmen

unserer Möglichkeiten Bestand haben zu lassen.

Wir werden weder Hollywood noch Paris sein,
vielleicht «Züriwood» oder ein welscher Aussenbezirk, und
das ist aus meiner Perspektive als positiv zu bewerten.

Unsere Stärke muss in der Fähigkeit liegen, populäre
Filme, die das Gemüt unserer Mitbürger bewegen, aber

auch anspruchvolle Autorenfilme zu produzieren, welche

beide im Bereich ihrer jeweiligen Möglichkeiten ein

Publikum finden.
Das Ziel unserer Kulturpolitik ist es, im Rahmen

unserer aktuellen Produktionsmöglichkeiten ein Gleichgewicht

zwischen diesen zwei Filmtypen zu gewährleisten.

Nicolas Bideau

Leiter der Sektion Film

aus dem Französischen übersetzt
von Christian Ströhle, BÄK
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